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Die Schuldigen
Von Prof . Dr . Wilhelm Schußler

ll .
Die Verschlechterung unserer außenpolitischen Lage seit

Bismarcks Abgang beruht darauf , daß wir die Verbin¬
dung mit Rußland lösten und damit den russisch -
französischen Bund ermöglichten , ohne als unbedingt notwen¬
digen Ausgleich das Bündnis mit England zu gewinnen , das
die englische Regierung um die Jahrhundertwende mit uns
abschließen wollte . Alle Beurteiler dieser entscheidenden Wen¬
dung sind wohl darin einig , daß diese Ablehnung des eng¬
lischen Bunds der Ausgangspunkt für alles kommende Unheil
war . Was ist nun der tiefste Grund für das Scheitern des
Bündnisses ? Man kann ruhig behaupten : Die übertriebene
deutsche Friedensliebe ! Die Furcht , im Bund mit
England in den gefürchteten Krieg gegen
Rußland und Frankreich verwickelst zu wer¬
den ! Denn nicht etwa dieser Krieg war Kaiser Wilhelms
letzte politische Absicht, sondern der B u n d m i t R uß l a n d
und Frankreich als beste Friedensbürgschaft . Diesem
unmöglichen pazifistischen Ideal nachjagend , hat Deutschland
die große Stunde verpaßt . Die Folge dieser Ab¬
lehnung des englischen Angebots war einmal die sog . E i n-
kreisung : die englisch-französische (1604) und die eng¬
lisch - russische Entente : und zweitens , weil Italien wegen
der deutsch - englischen Gegnerschaft dem Dreibund un¬
treu wurde , die völlige Vereinsamung Deutschlands ast der
Seite Oesterreichs . Das war das eigentliche Unheil ! Denn
durch den Beitritt Englands wurde die Macht des russisch -
französischen Zweibunds so gestärkt , daß in Wahrheit eine
völlige Verschiebung des Gleichgewichts zuungunsten Deutsch¬
lands eintrat . Und die riesige Macht des Dreiverbands
wirkte auch dahin verhängnisvoll , daß erst die eigentliche
österreichische Reichskrise begann , insofern alle Nationalitä¬
ten Oesterreich- Ungarns ihr N a t i o n a l p r o g r a m m für
erreichbar hielten , d . h . die Zertrümmerung der Habsburger
Monarchie zugunsten der neu zu bildenden großen National¬
staaten : Großrumänien , Großserbien , Tschechoslowakei.

Die Lage war für Deutschland fast verzweifelt . Denn es
wurde wegen seiner Vereinsamung völlig von dem österreichi¬
schen Bundesgenossen abhängig . Wollte es diesen letzten
Verbündeten — den in seinem Bestand so schwer bedrohten !
— nicht verlieren , so mußte es ihn — so sahen Dethmann
und seine Berater die Lage an — durch dick und dünn unter¬
stützen.

^ Unterstützen , aber wohlgemerkt , nicht in einem
Angriff , sondern in einer Verteidigung gegen Serbien und
den Panslawismus , die das Habsburger Reich zu vernich¬
ten drohten .

Es ist eine ungeheure Tragik , daß die Ermordung des
Thronfolgers und damit , wie man in Wien und in Berlin
die Lage auffaßte , die AufrollMg der Existenzfrage Oester¬
reichs gerade in einer Zeit erfolgt ^ - wo in den deutsch -eng¬
lischen Beziehungen wieder eine merkbm^ E ntspannung
eingetreten war , wo Deutschland und EiWv ^ Ach über die
wichtigsten Kolonialfragen geeinigt hatten , wo allesMrarauf
hätte ankommen müssen , sich nicht zu rühren und den etwui -

^

gen offenen Angriff der Slawen abzuwarten . Dies nicht
voll abgeschätzt zu haben , ist die e i g e n t l ich e — aber nur
intellektuelle — Schuld der deutschen Staatslei¬
tung . Die Erhaltung der Großmachtstellung Oesterreichs
war ein wichtiges deutsches Interesse . Und verleitet durch
die Besserung der deutsch - englischen Beziehungen , im Irrtum
über die Kriegsabsichten und - rüstungen Rußlands , ahnungs -
t ' ? - daß die Einführung der dreijährigen Dienstzeit in Frank -

. den Krieg bedeute — wie die belgischen Diplomaten so¬
fort erkannten — , gaben die deutschen Staatsmänner den
^ n" *?uhern Hand gegen Serbien . Aber nicht , um den
Weltkrieg zu entfesseln, sondern — das ist die reine Wahr -

» Hoffnung und Erwartung , daß der schon lange
A ^ ^ Ede Funke im Südosten durch energisches Zufassen

Man kann diese Politik vielleicht töricht nennen ; aber un¬
moralisch war sie nicht.

Wie friedliebend Deutschland war , beweist vor allem seine
Haltung nach Bekanntgabe der serbischen Antwort auf das
österreichische Ultimatum . Alle maßgebenden Männer in
Deutschland waren der Ansicht, daß j etz t selbst für den be¬
grenzten österreichisch - serbischen Krieg jeder Grund entfallen
sei.

Sehr bald stellte sich zum Entsetzen der deutschen Staats -
nnmner heraus , daß , da die russischen Kriegshetzer über den
chwachen Zaren triumphierten , aus dem serbisch -österreichi-

Ichen ein russisch - österreichischer Streitfall geworden war Nnd
damit der Friede der Welt bedroht sei .

die Prüfung der Schuldfrage ist es nun von höchster
Lästigkeit , festzustellen, welche Haltung denn die Verbün -

^ beiden Hauptgegner : also Deutschland und Eng -
«^ «« «^ " Ereich angesichts des Nahens des Weltkriegs ein¬
nahmen ?

Da ist
fünfmal in

falten : Deutschland hat nicht
MM Einleiiken . aufgefyxdkrt >

weniger als
- und zwar

Taßesspieae ?
K-erriot empfing den französischen sozialistischen Ab¬

geordneten Auriol , Vorsitzender der Aincmzkommisfion der
Kammer , sowie den ReiHstagsabgeordneten Breitscheid
( Soz .). Der Relchstagsabgeordnele von Rheinbaben (D.
Volksp .) ist ebenfalls in London eingetrossen .

Die New Borker Blätter meinen , mit den Konfttcnz -
besHlüsssn in London können sich die Bankiers zufrieden
a -chen, wenn auch nicht alle ihre Wünsche erfüllt srien . Es
sei fesizustellsn . daß Amerika die Cntschädigungssrage gelöst
habe , wozu Europa sich als unfähig erwiesen habe .

An der New Borker Börse verlautete , daß die 800 MM -
onen -Anieihe von Deutschland mit 8 Prozent verzinst wer¬
den solle.

Kolonialminister Thomas und Innenminister Henderson
sind von London nach Dublin abgereist , um in dem Grenz¬
streik zwischen Südirland und Alster zu vermitteln .

mit
'
Erfolg — ; ja , es scheute sich nicht, u m desFriedens

der Welt willen mit dem Bruch des Bündnis¬
ses zu drohen .

Und die Verbündeten Rußlands ?
Aus den Enthüllungen der letzten Jahre erkennen wir ge¬

radezu mit Schaudern , daß Frankreich — und zwar hier
vor allem Poincare — neben den russischen Panslawisten
der Hauptschuldige am Ausbruch des Weltkriegs ist !

Er ist es , der schon 1912 zum Erstaunen der belgischen
und russischen Diplomaten mit der größten Ruhe v">n Kriege
spricht , der bei jeder Gelegenheit die Russen durch -esondere
Versicherung der französischen Bundestreue ermu ; rt ; er ist
es, der im Äahr 1912 den sehr ernst gemeinten deutschen An¬
näherungsversuch ablehnt : er schickt Delcasse nach Peters¬
burg und fordert energisch den Ausbau der strategischen
Bahnen in Polen ; er läßt noch vor dem Krieg ( !) in
Petersburg Gespräche über die VW ^ ztung Deutschlands er¬
öffnen ; er steigert durch WiedexWMrung der dreijährigen
Dienstzeit den Nationalismus dex Republik zur Siedehitze ;
er ist es . der bei seinem Julibesuch in Petersburg 1914 jene
„starke" Sprache führt , deren sich der schwache Zar noch spä¬
ter mit Trost erinnert . Vor allem aber : dieser Mann ist es,
der im vollen Besitz der Kenntnis dessen, was die allgemeine
Mobilmachung Rußlands bedeutet — den sofortigen Krieg— trotz alles deutschen und österreichischen Einlenkens bist sei¬
nen russischen Verbündeten nicht zum Frieden rät , sondern
listig rät , die allgemeine Mobilmachung heimlicher zu
betreiben , um Deutschlands Lage noch weiter zu verschlech¬
tern ! Poincarä ist es , der seinem Volk die russische allge¬
meine Mobilmachung ableugnet und der — wohlgemerkt ,
2tzi Tage vor der deutstcherr"Kriegscrklärung ( !) — als erster
europäischer Staü1 « rnmn den Entschluß zum Weltkrieg der
Russen amtlich- mitteilt ! Er ist es , der wider besseres Wissen
— nachdwL- er fünfmal von der russischen Gesamtmobil -
mochErs unterrichtet ist , England gegenüber behauptet , die
österreichische Gesamtmobilisierung sei vorhergegangen ! Ja ,
Poincare ist so weit entfernt davon , den Weltkrieg etwa zu
fürchten oder ihn gezwungen zu führen , daß er am 1 . Au¬
gust zum russischen Botschafter Jswolski sagen kann : aus
Gründen , die vor allem England betreffen ( !) , sei es
besser, wenn die Kriegserklärung nicht von
Frankreich , sondern von Deutschland ausgehe !
Das ist derselbe Mann , der bis zum heutigen Tage Europa
»iit dem Geschrei vom „ deutschen Ueberfall " erfüllt !

Ja , Englands wegen braucht er diesen „deutschen Ueber¬
fall "

. Denn das englische Volk war keineswegs von Anfang
an gesonnen , den Weltkrieg an der Seite der Entente zu
führen . Aber Sir Edward Grey , auch wenn er gewollt
hätte , konnte gar nicht mehr zurück. Seit dem Briefwechsel
mit Cambon (November 1912) war er an Frankreich und an
dessen Entschlüsse gebunden . Im Herbst 1912 hatte er dazu
noch den Russen die — so verhängnisvolle ! — Gewißheit der
englischen Hilfe gegeben , indem er Sassonow davon unter¬
richtete , daß England gesonnen sei, im Kriegsfall — von
„ deutschem Ueberfall " und Belgien war damals keine Rede !
— dem Deutschen Reich „Leu furchtbarsten Schlag " zu ver¬
setzen !

Es waren ( außer den wirtschaftlichen . D . Schr .) rein poli¬
tische , keine moralischen Erwägungen , die England
diese Haltung vorschricben : eine weitere Schwächung Frank¬
reichs — also Stärkung Deutschlands — lag nicht im eng¬
lischen Interesse . Deutschland hat es im Interesse des Frie¬
dens gewagt , Oesterreich mit dem Bruch des Bündnisses zu
drohen ! England aber Rußland gegenüber nicht ! Das i st
die eigentliche Schuld Sir Edward Gr sys
Er wagte es nicht, die Entente zu gefährden , aber erwollte
auch nicht , das hätte den Sieg der Zentralmächte bedeutet ,
gegen den ja der Dreiverband sichern sollte!

Das wußten auch die russischen Kriegshetzer : Und dieses
W -sseu um die englische Unterstützung ist der entscheidende
Grund für ihren Mut ! Ohne England , allein mit
Frankreich , hätten sie den Krieg nie gewagt .
Und die beid.erz Macher in Poris , Poincarö und Jswolski .

haben Grey seine Politik erleichtert : sie erklärten nicht der
Krieg ! So könnte das englische Volk , als Deutschland in die
Falle Poincares gestolpert war und selber die Kriegserklä¬
rungen austeilte , glauben , für die Verteidigung der Ver¬
bündeten und Belgiens das Schwert zu ziehen . Und das
alles , obwohl die russische Gesamtmobilmachung es war , die
alle Fäden der Verhandlungen zerriß und die letzten Aus¬
sichten auf Erhaltung des Friedens vernichtete .

Halten wir fest : nicht derjenige , der den Krieg er¬
klärte , ist der Angreifer , sondern der , der ihn unver¬
meidlich macht , indem er zur allgemeinen Mobilmachung
schreitet. Für diese Wahrheit ist nun für Deutschland ein
unverdächtiger Kronzeuge aufgestanden : Der - französische
Ministerpräsident V i v i a n i . Um nämlich England durch
eine Lüge zum Eintritt in den Krieg zu bewegen , drahtet
er , wie wir jetzt wissen , am 1 . August 1914 nach London "

Daß Deutschland zuerst zur allgemeinen Mobilmachung ge¬
schritten , also der Angreifer seil Das sagte er , obwohl er
'eit 48 Stunden die russische allgemeine Mobilmachung
kannte . Diese Lüge fällt mit voller Wucht auf Rußland und
Frankreich zurück.

Es ist dem moralischen Gefühl des Menschen ein Bedürf¬
nis , Schuld und Strafe in unmittelbare Beziehung zu setzen ;
und so sehr dies Gefühl durch die Niederlage Rußlands , des
Hauptschuldigen befriedigt ist , so unerträglich erscheint der
Triumph der französischen Kriegspolitik . Demgegenüber ist
darauf hinzuweisen , daß wir unmöglich jetzt schon das volle
Verlust - oder Gewinnkonto dieses Kriegs übersehen können .
Das Glück von heute kann das Unglück von morgen sein.
Aber in einem Punkt hat das natürliche moralische E . sich!
sicher recht : einWerk wiedas Versailler , ausge -
bautaufLügen , kannnichtdauern . An uns ist es ,
uns würdig zu machen dafür , daß alle verständigest und
sittlichen Menschen , daß alle moralischen Kräfte der Welt
auf unsere Seite treten , und daß wir selber feierlichst vor
aller Welt das Versailler Diktat und seine Behauptung von
Deutschlands Alleinschuld am Krieg als das erklären , was es
ist : als die niedrigste und teuflischste Lüge der Weltgeschichte!

Von der Londoner Konferenz
Die Deutschen in London

London , 5 . August . Die deutsche Abordnung ist heute
vormittag 9 Uhr in London eingetroffen . Am Bahnhof
hatte sich eine große Menschenmenge eingefunden . Die
Deutschen wurden von einigen Beamten des Auswärtigen
Amts , einem Sekretär der Konferenz und von dem Privat¬
sekretär Mac Donalds empfangen . Sie sind Gäste der engr
tischen Regierung im Gasthof Ritz , die Pressevertretung ifr
lm „Europäischen Hof" untergebracht . Der deutsche Bot¬
schafter Dr . Sthamer war der Abordnung bis Harwich
entgegengefahren .

Auf mittags 12 Uhr war die erste Vollsitzung mit den
Deutschen anberaumt . Mac Donald begrüßte die Abordnung ,
worauf der Reichskanzler erwiderte . Alsdann wurden die
Akten über die Konferenzbeschlüsfe den Deutschen zur Kennt¬
nisnahme übergeben . Weitere Verhandlungen fanden zu¬
nächst nicht statt . Nach einem Zeitungsbericht sollen Reichs¬
kanzler Marx und einer der beiden Reichsminister ,
Strssemann oder Luther , an den Sitzungen des
Siebenerrats tetlnehmen dürfen . ^

Die Protokolle fertiggestellt
Die juristischen Mitglieder der Entschädigungskommission

haben die drei Protokolle über die Konferenzarbeiten gestern
abend fertiggestellt . Der Ausschuß hat auch einen Vorschlag
gemacht , wem die Auslegung des Darves -Gutachtens zu
Übertragen sei.

Morgan findet die Sicherheiten für ungenügend
Der Newyorker Finanzmann Pierpont Morgan ,

der gestern in London angekommen ist, soll einigen Freun¬
den gegenüber die von der Konferenz vereinbarten Sicher¬
heiten stür die Anleihe als ungenügend bezeichnet haben . —
Auch in Londoner Geschäftskreisen sollen starke Bedenken
dagegen bestehen , daß Frankreich die Freiheit für Sanktio¬
nen Vorbehalten sei . In London erwartet man , daß
Amerika 60 Prozent der Anleihe übernehmen werde , wäh¬
rend an England wohl oder übel 40 Prozent hängen bleiben
werden , da Frankreich sich außerstande erklärte , einen Bruch¬
teil zu übernehmen .

Vorläufig keine Räumungsvechandlungen
Paris , 3 . August . Der Londoner Sonderberichterstat¬

ter des „ Makin " schreibt , vor Ende dieses Jahres können
keine ernstlichen Verhandlungen über die militärische Räu¬
mung des Ruhrgebieks geführt werden . — Dann Ist die
Reise der deutschen Abordnung nach London zwecklos .
Bis Ende des Jahrs kann Poincarä wieder am Ruder sein.

Des kheorellsche Recht
Berlin , 5 . August . In den Kreisen der Reichsregierung

schöpft man , wie verloiM , die Koi inun a . dqß . die Londoner ,



Verhandlungen eine befriedigende LöfMg bringen werden .
Wes hänge allerdings davon ab , wie die Räumunqs -
frage , die für Deutschland der Angelpunkt sei , erledigt
werde . Nach einer Aeußerung , die der englische Botschafts¬
rat in Berlin — in Abwesenheit des Botschafters — dem
Minister Stresemann gemacht haben soll , soll die englische
Regierung sich in der Räumungsfrage noch nicht gebunden
haben , bevor sie nicht den deutschen Standpunkt gehört habe .
Allerdings habe Frankreich sich Handlungsfreiheit Vorbehal¬
ten , aber es handle sich dabei nur um ein „ theoretisches "'

Recht , das praktisch wohl nicht von Bedeutung sei . — Wenn
es nur nicht wieder unangenehme Ueberraschungen gibt !

Neue Nachrichten
Roch keine „Generalinspektion "

Berlin , 5 . August . Die B . Z . erfährt , daß entgegen am
deren Mitteilungen die abschließende Generalinspektion der
Militärüberwachungskommission noch nicht begonnen habe .
Die Verhandlungen über die Art der Ausführung seien noch
im Gang .

Schwenkung des Reichsverbands der Deutschen Industrie
Berlin , 5 . August . Der Reichsverband der Deutschen In¬

dustrie teilt mit , daß er bisher den Dawesplan für eine ge¬
eignete Grundlage für Entschädigungsverhandlungen gehal¬
ten habe (was bekanntlich zur Spaltung des Verbands ge¬
führt hat . D . Sehr .) . Der Verband müsse aber gegen die in
London vollzogenen Verschiebungen Einspruch erheben und
die Reichsregierung aufs nachdrücklichste davor warnen , den
Veränderungen des Gutachtens stattzugeben .

Ernkearbeilerstreik
Berlin , 5 . August . Auf 26 Gütern Nicderschlesiens ist

ein kommunistischer Ernkearbeiterskreik ausgebrochen . —
In Spandau wurde ein kommunistischer Landarbeikerkon -
kreß polizeilich aufgehoben . Die Schriftstücke und Mit¬
gliederlisten wurden beschlagnahmt .

Die lang soll das noch fortgehen ?
Griesheim a . M ., 5 . August . Ein junger französischer

Offizier riß in einem Personenzug viele, ' Reisenden die
Mützen und Hüte vom Kopfs und warf sie zum Fenster
hinaus , weil die Reisenden ihn aus seinen Befehl nicht ge-
zrüßt hätten . Einigen Personen zerriß er die Reisepässe . —
Ts ist Völkerrecht , daß eine Regierung ihre Staatsangehöri¬
gen in fre nud e n Ländern gegen widerrechtliche Mißhand¬
lungen in Schutz nimmt . Sollten deutsche Staatsbürger im
eigenen Land vor den Rüpeleien der Fremden des
Schutzes verlustig sein? Das ist doch wohl auch ein „Ehren *
punkt "

, und zwar erster Klasse.
Die Rheinlandkommission hat aus Koblenz wieder fünf

Deutsche, darunter zwei Cisenbahnbeamte , ausgewiesen .

Aufwertung gelöschter Papiermarkhypoiheken ln Bayern
München , 5 . August . Das bayer . Oberlandesgericht in

München hat nach einer Meldung der D . Allg . Ztg . in der
Frage der Hypothekenaufwertung beschlossen , daß Papier¬
markhypotheken , für die die Löschungsbewilligung von dem
Gläubiger nur unter Vorbehalt erteilt ist , im Falle schon er¬
folgter Löschung auf den einseitigen Antrag des Gläubigers
im Wege des Verichtigungsversahrens als Papiermarkhypo¬
theken im ursprünglichen Nennbeträge wieder in das Grund¬
buch eingetragen werden müssen , so daß sie in gleicher Höhe
wie die anderen Hypotheken aufgewertet werden .

Mac Donald im Unterhaus
London , 5 . August . Mit Beziehung auf die Zugeständnisse

der Konferenz fragte Lloyd George im Unterhaus , ob
Mac Donald glaube , daß Frankreich mit seinen Sanktionen
nach dem Friedensvertrag im Recht gewesen sei , oder ob er
die Ansicht der vorigen englischen Regierung für richtig Halts,
die die eigenmächtigen Zwangsmaßnahmen Frankreichs für
vertragswidrig erklärt habe . Mac Donald erwiderte , er
sei von jeher der Meinung gewesen , daß das Sondervorgehen
unrechtmäßig sei . Seit er selbst im Amt sei und die Frage
genau geprüft habe , sei er in der Ansicht bestärkt worden ,
daß die britische Regierung im Recht war .

Auf eine weitere Anfrage erklärte Mac Donald , dar
Schiedsgerichtsverfahren solle allenthalben bei der Durchfüh¬
rung des Dawesplans angewendet werden , womöglich auch
bei der Auslegung des Vertrags von Ver¬
sailles , wofür etwa der Schiedsgerichtshof in Haag in Be -

' ^ >'I» r
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.Erzählung auä dem Württemberg . Schwarzwald
Don Ulrich Lörcher

Hochzeiten werden im Schwarrwald wie DolkSfeske gefeiert . Die

halbe Gemeinde nimmt daran teil . Fand in Walddorf irgend eine

Hochzeit statt , so vermochte der große eigens zu diesem Zweck er¬
baute Wirtchcmssaal kaum die Gäste zu fassen , die da zusammen¬
strömten . Don der Hochzeit des Eschenbauers mit der Müllers -

.tvchter erwarteten die Walddorfer etwas ganz Besonderes . Maren
Hs doch die beiden reichsten Familien d-es Ortes , die sich mit diesem
Tage zu einer einzigen vereinigte . Liese und ihr Vater hätten die

Hochzeit möglichst ihrer Gesinnung gemäß fern von den Menschen
in - er Stille gefeiert , um dann nachher die Armen des Ortes
durch reiche Geschenke zu erfreuen . Allein der Eschenbauer
glaubte es der Ehre seines Hofes und den Walddorsern schuldig
zu sein. Laß seine Hochzeit dem allen Herkommen gemäß mit dem

nötigen Gepränge staktsand .
Ein gewaltiges Schießen leitete den Hochzeiksmorgen ein . Vom

Krieg her waren noch viele Schußwaffen aller Art im Orte .

Manche hakten auch Handgranaten aus dem Kriege mitaebracht .
veren sie sich an Neujahr oder bei sonstigen festlichen Gelegen¬
heiten durch ihr Abfeuern im Walde oder an wenig begangenen
Plätzen entledigten . Auch scharfe Patronen wurden bei diesem
Freudenschiehen verwandt . Wiederholt war es deshalb in der

Umgegend zu schweren Unglücksfällen gekommen . Am Tage vor
der Hochzeit haste der Schultheiß von Walddorf durch Ausschellen
bekannt machen lasten , daß die Verwendung irgend welcher scharfer
Munition auf4 strengste verboten sei. Leider kehrten sich aber die
ledigen jungen Männer in keiner Weise an dieses Verbot . Schon
als sich die Verwandten und Kameraden des Bräutigams am Mor¬
gen des festlichen Tages zur Hochzeitssuppe auf dem Eschenhofe
einfanden , erfüllte ein wildes Schießen das Waldtal , so daß ein
Fremder hätte glauben können , es fände hier ein starkes Feuer -
yefecht statt . An der Hochzeitssuppe selbst, bei der eS nicht nur
Fastnachtsküchlein , dicken Kuchen und Kaffee , sondern auch Wein
in Hülle und Fülle gab , nahmen die jungen Leute teil , die es sich
zur Aufgabe gesetzt, die zur Kirche fahrenden Brautleute mit
Freudenschüssen zu begrüßen . Liese und ihr Vater hatten dem
Cschenbauern geraten , den teuren Wein wegzulassen , an den man
im Orte nicht mehr gewöhnt war und der eine Riesensumme ver¬
schlang . Die Schießerei war Liese in innerster Seele zuwider ,
ebenso Las große Gepränge und die Tanzmusik , die sick Maktheis
vom nahen Städtchen bestellt hakte . Matcheis wollte allen zeigen ,
idast er wieder der alte , lebenslustige Kerl war , der seine dolsche-

wistischen Schrullen über Bord geworfen . Die jungen Leute sotten

kracht käme . Bei dem gegenwärtigen Zustand der öffentlichen
Meinung sei die Frage zwar noch nicht spruchreif , doch sei
eine Einigung in einigen Monaten zu erhoffen . Bezüglich
der Anleihe sei es nur die Aufgabe der Konferenz ge-
wesen , die entgegenstehenden Hindernisse aus dem Weg

'
zu

räumen . Das übrige sei Sache der Bankiers , die sich erst
über die Absichten der Deutschen unterrichten müssen . Die in
Spaa beschlossene Verteilung der deutschen Entschädigungs -
leistungen sei auf der Konferenz nicht besprochen worden , da
sie sich ausschließlich mit dem Dawesplan zu beschäftigen hatte .

Die englisch-russischen Verhandlungen abgebrochen
London , 3 . August . Am Montag morgen traten die eng¬

lischen und die Moskauer Bevollmächtigten zusammen , um
nach monatelangen Vorberatungen den Vertrag zum Ab¬
schluß zu bringen . Ueber die allgemeinen Gesichtspunkte
schien eine Einigung erzielt zu sein. Die Moskauer sollten
sich verpflichten , von der Vorkrieqsschuld Rußlands bei Eng¬
land in Höhe von 160 Millionen Pfund (3 .2 Milliarden Gold -
mark ) 28 Millionen Pfund zurückzuzahlen , wogegen Eng¬
land eins größere Anleihe an die Sowjetregierung zu geben
bereit wäre . Bei der Einzelberatung traten jedoch wieder
tiefe Meinungsverschiedenheiten auf , und die Moskauer führ¬
ten eine so hochfahreude Sprache , daß dis englischen Ver¬
treter die Verhandlungen als zwecklos abbrachcn , nachdem
die Sitzung fast 24 Stunden gedauert hatte .

Der unionlstische Kongreß
Prag 5 . August . Der vierte unionisiische Kirchenkon¬

greß in Velehrod (Mähren ) , der die Bereinigung der sla -
visch - orthodoxen Kirche mit der römischen Kirche bezweckt,
wurde am Sonntag geschlossen . Außer dem päpstlichen
Nuniius in Prag wohnten dem Kongreß katholische geist¬
liche Würdenträger aus aller Welt an , auch Vertreter der
orthodoxen Kirche waren anwesend . In einem päpstlichen
Schreiben wurde die Zusammenarbeit mit der orthodoxen
Geistlichkeit im Sinn der Vereinigung als besonders er¬
wünscht erklärt . NunkiuS Marnaggi forderte die katholi¬
schen Würdenträger auf , das Hilfswerk für Rußland fork-
zusehen . Der Erzbischof von Olmütz erklärte , die Ber¬
einigung gehöre zum Programm der römischen Kirche . In
einer Zuschrift von orthodoxer Seite wurde als Haupt¬
hindernis der römische Glaubenssatz von der Unfehlbarkeit
des Papstes bezeichnet .

Wieder eine „ Abriistungs ^ -Konserenz?
Neuyork , 3 . August . Die « Newyork Tribüne " will

wissen, Coolidge beabsichtige , nach . der Lösung der Enk-
schädigungsfrage eine neue Konferenz nach Washington
zur weiteren Einschränkung der Rüstungen einzuladen .

Württemberg
Stuttgart , 3 . Aug . Teuer nngszahlen in Würt¬

temberg . Im Iuli wiesen die größeren Gemeinden des
Landes folgende Teuerungszahien auf : Stuttgart 113 028,
Tuttlingen 111 980 , Schwenningen 111 806 , Ülm 110 989,
Aalen 110 440 , Gmünd 109 275 , Göppingen 108 250 , Tü¬
bingen 106 127, Schramberg 105 655, Friedrichshofen
105 123, Heilbronn 93 742.

Stuttgart , 5 . Aug . Kongreß für Blindenwohl¬
fahrt . Im Festsaal des Handelshoss wurde gestern abend
im Beisein des Landtagspräsidenten Körner und zahl¬
reicher Kongreßteilnehmer der 16 . Biinden - Lehrerkongrcß ,
zugleich Kongreß für Blindenwohlfahrk , eröffnet und durch
Regierungspräsident v . Nickel begrüßt . Blindenlehrer
Müller dankte für die Aufnahme in Stuttgart und be¬
tonte , der Kongreß wolle in die Nüchternheit des Wirk -
fchaftsbetriebs Antriebe idealer Mächte werfen und sei ein
Versuch , soziale Brücken zu bauen . Wirkliche Förderung
der Blindenwohlfahrtspflege sei jedoch nur möglich durch
Forschung und praktische Betätigung . Hierauf wurde die
Ausstellung im Handelshof eröffnet .

Todesfall . Der Inhaber -̂ beV , Buchdruckerei Jung u .
Brecht , Karl Brecht , ist-mk Alter llckr -HLLahnn ^gLstorben.

Vom Tage . Iin Feuerbacher Tal erschoß sich ein
21jähriger Kaufmann . — Auf dem Eugensplatz nahm eine
23jährigr Anlegerin Gift , und in einem Haus der Eugen¬
straße suchte eine Frau von 28 Jahren sich durch Leuchtgat
das Leben zu nehmen . Beide Personen wurden gerettet . —
Ein 68jähriger Schreiner fiel in der Trunkenheit von der
Wirtschastsstaffel und erlitt einen tödlichen Schädelbruch .

Aus dem Lande
Neuenbürg . 5 . August . Zusammenstoß . Ein Motor¬

radfahrer aus Pforzheim namens Otto Pfeifer wollte
Sonntag nachmittag in der Kurve bei der Eisenbahnbrücke
ein Auto in dem Augenblick überholen , als in entgegengesetz¬
ter Seite ein zweites Auto ihm entgegenkam . Bei dem un -
vermeidlichen Zusammenstoß erlitt der Motorradfahrer
schwere Verletzungen , während die Insassen des Autos mit
dem Schrecken davcmkamen . Motorrad und Auto wucden
stark beschädigt.

Horb , 5 . August . Leichenfnnd . Am Isenbrrge
Weg wurde vom Neckar die Leiche des Ioh . Eg . Schübel
aus Hörschmeiler , OA . Freudeustadt , angeschwemmt .

Schwenningen , 5 . August . Beschlagnahme und
Ber Haftungen . Bei Mitgliedern der hiesigen Kom¬
munistischen Partei wurde eine größere Anzahl aufreizender
Plakate beschlagnahmt . Vier junge Leute wurden beim
Anschlägen sestgenommen .

Illm , 5 . Aug . Falschmünzer . Die Knmlnaspollzet
hat einen hiesigen Schlosser sellmmommem der falsche 50-
Rentenpfennig Stücke aus Meillng hcigeslellk hat . Die
Fnlschstiicke sind daran erkenntlich , daß sie nicht so sauber
geprägt sind, wie die eckten Stücke , die Kanten sind teil¬
weise nicht so scharf, am iiand fehlt die Rieselung oder sie
ist unregelmäßig .

Giengen a . Br ., 5 . August . Pachtgeld . Die städti¬
schen Schafweiden wurden um 5100 -K verpachtet .

Blaubeurcn , 5 . August . Messerhelden . Vor dem
Gasthaus zum „Waldhorn " kam es nachts zu einem Wort¬
wechsel zwischen einigen jungen , anscheinend angetrunkenen
Burschen und dein Schutzmann Dußler , der auf einem Dienst¬
gang begriffen war . Die Händel arteten in Tätlichkeiten aus ,
wobei Dußler durch fünf Messerstiche, davon einest in den
Unterleib , schwer verletzt wurde . Zwei jüngere Dienstknechte
wurden als der Tat verdächtig verhaftet .

Karlsruhe , 5 . August . Die B e r f a s s u n g s f e I e r
wird hier durch eine Veranstaltung der Badischen Regierung
in der Festhalle begangen -

, sie findet am Montag , 11 . August ,
vormittags statt . Als Redner ist Reichskanzler a . D . und
früherer badischer Finanzminister Dr . Josef W i r t h in Aus¬
sicht genommen .

Im Namen des Badischen Staatsministeriums hat am
Sonntag vormittag 9 Uhr Staatspräsident Dr . Köhler
einen stattlichen Kranz für die Gefallenen des Karlsruher
Friedhofs niedergelegt .

Heidelberg , 5 . August . Das Unterrichtsministerium unter¬
sagte dem Privatdozenten Dr . Gumbe l, der in einer Ver¬
sammlung das Nationalgefühl in unflätiger Weise beleidigt
hatte , vorläufig die Ausübung der akademischen Lehrtätig¬
keit . Gegen Gumbel ist ein dienstliches Strafverfahren
eingeleitet .

Pforzheim , 5 . Aug . Um den Zahlungsverkehr mit der
Finanzkasse bequemer zu gestalten,

'
hat das Finanz¬

amt Pforzheim bei zwei hiesigen Banken Kontis errichtet .
Die Steuerpflichtigen sollten in noch größerem Umfang von
der Möglichkeit der Einzahlung oder Ueberweisung auf diese
Konten Gebrauch machen .

Heidelberg , 5 . August . Ein schweres Hagelwetter
suchte am Samstag nachmittag einen Teil der Gemarkung
von Handschuhsheim , Dossenheim , Wiehlingen , Edingen und
Friedrichsfeld heim . Der betroffene Streifen hat eine Breite
von einigen Kilometern , doch waren die Hagelkörner an den
Rändern dieses Strichs weit schwächer als in der Mitte ,
wo sie mehr als Taubeneiergröße hatten und spitz und
scharfkantig wie Eiäsplitter waren . Die Stücke zerschlugen
den Tabak , beschädigten die Reben , das Getreide und an¬
dere Feld - und Garkenfrüchte . Auch die Obstbäum » erlitten
großen Schaden .

Mannheim , 5 . August . Unter dem Vorsitz des Ober¬
meisters W e i ck - Karlsruhe fand hier der 5. Verbandstag
badischer Schneidermeister statt . Der nächst« Verbandstag
wird in Osfenburg zusammentreten .

Am Samstag stcklb im 93 . Lebensjahr einer der ältesten
Bürger Mannheims , Zosef Waldmann sen. Nahezu 50
Zahre hindurch wirkte Tr als Betriebsleiter bei der Cheun -

einmal wieder schießen und tanzen an me : „ sr Hochzeit . Ein Fest
soll es geben , daß in Malddorf noch Kind und K>>,ö; >skinder davon
erzählen werden , mit tüesen Worten halte der von semer schweren
Krankheit kaum Genesene alle Bedenken und Einwendungen
seiner Liese , die ihm sonst so viel galt , rundweg abgelehnk , wenn
ihm auch eine inner « Stimme riet , den Mahnungen der Braut
Gehör zu schenken .

Altem Herkommen gemäß begab sich der Bräutigam mit seinen
Verwandten und Kameraden ins Haus der Braut . Liese sah den
Zug vom Fenster aus und war aufs tiefste angewidert und er¬
schrocken, als sie bemerken mußte , daß sich einige der jungen Lenke
trotz der Morgenstunde schon in angetrunkenem Zustand befanden .
Im Mütterhause wurden die Gäste nochmals mit Kuchen und Kaffee
bewirtet . Die rohen Burschen , die das Freudenschießen übernom¬
men hatten , verschmähten aber den Kuchen und Kaffee und ver¬
langten nach Schnaps . Sie kannten den Kirschenreichkum der

Eschenmühle und wußten , daß in der Mühle schon seit Menschen¬
gedenken von den geringeren Kirschensorten ein vorzüglicher
Schnaps gebrannt wurde . Liese hakte aber fürsorgtich den Raum ,
in dem sich dar Vorrat von Kirschenschnaps befand , abgeschlossen.

Dennoch kamen die jungen Leute zu mehreren Flaschen , die einer
der Knechte offenbar schon ein 'ge Tage vorher entwendet hakte .

Zahlend und singend saßen sie in der für die vielen Gäste sestlich
mit Tannenreis geschmückten Scheune , wo lange Tijche und Bantre
aus rohem Holze gezimmert worden waren . Bon der Scheune her
- rang bald johlendes Schreien in das große achkfenstrige Wohn¬

zimmer , in dem die Verwandten ihren Morgenimbiß nahmen . Wo
will das hinaus , wenn sie schon am frühen Morgen betrunken sind?

jammerte die Liese . Mer ihnen nur den Schnaps gegeben hat ?

Gehe du hinunter und verbiete ihnen das Schießen . Es Könnte

sonst ein Ilngtück geschehen . Der Eschcnbauer drückte seiner Braut
einen Kuß auf den Mund . Das kann ich unmöglich , liebe Liese ,
sagte er in väterlich warmem , aber doch überlegenem Tone . Ich
würde mich ja als alter Soldat vor den jungen Leuten lächerlich
machen , die nun einmal an Hochzeiten das Trinken und Schießen
nicht lassen wollen .

Bon dem etwa eine Stunde entfernten Waldhausen drang seht
Glockengeläuke zu den Ohren der Hochzeitsgesellschaft . Alle bra¬

chen aus : Das Erste wurde geläutet . Schlitten fuhren vor der
Mühte vor .

Es war an jenem Hochzetksmorgen sehr winterlich in dem Tale .
Ein eisiger Nordwind heulte durch die Hohen Tannenriesen . Der
Schnee tag meterkief . Der srischgebahnle Weg ins Pfarrdorf hin¬
aus war schon wieder lief verschneit . Die Musikgesettschaft von der
Stadt , die in einem der rohgezimmerten Bauernschlitten an der
Spitze des langen Schlittenzugs fuhr , stimmten den Choral Lobe den
Herrn an . Braut und Bräutigam fuhren im neuen nobel ausge -

siakleken Herrenschlitten des Waldhornwlrks hinter der Musik her .
Dann kamen die andern Bauernschlitten , auf denen je 10— 12 Per¬
sonen Platz genommen und die deshalb die stelle Geige hinan er -

heblich langsamer vorwärts kamen , als die ersten zwei Schlitten .
Ein schönes Liek ^ rack dem andern spielte die Musik . Dem Hoch¬
zeitspaar wurde es ganz feierlich zumute . MS der Choral -. Das
watte Gott , der Helsen kann ! gespielt wurde , drückte Llese dem
Maktheis warm die Hand . Das soll unsere Losung sein auf un-

serem ganzen Lebenswegl meinte sie. 2a , so soll es sein , sagte er .
In diesem Augenblick fuhren sie an einer Stelle , an der sich die

Talschlucht derart elnengke , daß Dr die Straß » nur »in »twa fünf
Meter breites Stück übrig blieb .

In einer Tiefe von acht Meter unter der Straße liegt das Bett
der Esche. Am llnglücksftille zu verhüten , ist am Straßenrands
ein Hvlzgetänder angebracht . . . . .

Gerade an dieser Stelle angekommen , seht « im Walde zur
linken Seite plötzlich ein furchtbares Schießen ein , daS Mit ohren¬
betäubenden , dumpf dröhnenden Donnerschlägen verbunden war
und offenbar von Handgranaten herrührke . Me Pferde bäumten
sich hoch auf und wollten nicht weiter . Lies« stteß einen Angst¬
schrei aus .

Dann ein Aufleuchten unmittelbar vor ihnen in den Mali u -

nen und ein furchtbarer Schlag . Eisensplltker schwirrten um e
Eines der Pferde wurde von einem Splitter an der Brust v . ' -st
Bon einer rasenden Angst erfahk sprangen die beiden Pferd
das sicht hohe Holzgelander in die Esche hinunker , den Sa, - '
mit sich reißend . Das schwache halbfaule Holz des Geländes zer¬
barst , der Schlitten mit seinen Insassen stürzte in die Tiefe . L : se
siel so, daß sie über den Schlitten weg In den liefen Schnee stün ' e .
Einen Augenblick war die Mütterstochker vom Schrecken wie be¬
täubt , dann durchrieselte sie ein Gefühl durchdringender Külte .
Es war ihr , wie wenn durch ihre Haut eisige Nadelspitzen dringen
würden . Sie richtete sich auf und arbeitete sich rasch aus dem
Schnee , In dem sie bis zur Brust steckte. Ihr einziger Gedanke war
ihr Bräutigam . War er verletzt , in Lebensgefabr . Oder war er
dank des tiefen Schnees wie sie bei dem furchtbaren Sturze mit
dem bloßen Schrecken davon gekommen ?

. Liese , hilf , hilf mir heraus nimm den Schlitten von mir . Ich
muß ja im Schne « ersticken '

, so drangen da aus der Tiefe unter
ihr Hilferufe zu ihren Ohren . In der Stimme des Gestürzten lag
furchtbare Todesangst . Sie eilke hinunler zu ihm . Der Arme be¬

fand sich in schrecklicher Lage . Der Schlitten und eines der PstlX ,
lagen auf ihm . Dazu war es für Liese unmöglich , die steile st '

wand hinunker zu kiellern . Sie Halle , wie sie jehk erst merkte ,

rechten Fuß und d-cn linken Arm beim Fallen verstaucht , I» «-» o

sie beide verletzten Glieder nicht mehr recht brauchen konnte .
(Fortsetzung folgt .)



scben und Düngerfabrik von Gg . Carl Zimmer, der soge¬
nannten Clemmschen Fabrik . Mehrmals wurde er durch
den alten Großherzog von Baden entsprechen ^ ausgezerch -
net. Waldmann ist Kriegsveteran aus den Jahren 1848 ,
1866, 1870/71 .

Eine 36 Jahre alte ledige Schneiderin von Mannheim
hak ihr vier Monate altes Kind in ihrem Bett erstickt . Die
anscheinend geistig gestörte Mutter mußte nach dem Kmn-
kenhaus überführt werden. — Der Streik der Muhienarbel-
ter ist auf Grund eines von Professor Dr . Erdel gemachten
Einigungsvorschlags beendet. Die Arbeit wurde heute wie¬
der ausgenommen.

ViNingen , 5 . August. Unter zahlreicher Beteiligung
wurde hier vom 2 . bis 4 . August der 7 . Vsrbcmdstag der
badischen Schuhmachermeister unter Vorsitz des Meisters
Johann G r u b e r - Mannheim nbgehalten. Eine reich¬
beschickte Fachausstellung bot viel , was das Interesse fesselte .
Der nächste Verbandstag findet in Heidelberg statt.

Bühl , 5 . Aug . Nach langer Pause wude gestern das
erstemal wieder der Bühler F r ü h o b st m a r k t abgehrl-
len , nachdem bereits der Nachmittagsmarkt seit einiger Zeit
schon in Gang gekommen war. Der Besuch des heutigen
Frühmarkts entsprach allen Erwartungen. Die Anfuhr von
Obst war außerordentlich reich ; es konnte ein guter Teil der
Ware abgesetzt werden.

Säckingen , 5. August. In Oeflingen sprachen bei der
Ortsbehörde drei Wanderer wegen Nachtquartier ' vor . Sie
wurden in dem Wachlokal untergebracht. Das Entgegen¬
kommen lohnten sie aber schlecht , indem sie drei vor dem
Lokal stehende Fahrräder stahlen und mit diesen das Weite
suchten. Der Gendarmerie gelang es , einen der Diebe zu
erwischen .

Waldshuk, 5 . August. Während in Wutöschingen zwei
Arbeiter an dem eben aufgerichteten Mast der Starkstrom¬
leitung dis Isolatoren anbrachten, riß ein Windstoß infolge
Berstens des Betonblocks den Mast zu Boden. Ein Ar¬
beiter blieb tot, der andere wurde erheblich verletzt.

Lokales .
Wildbad , 6 . Aug . 1924 .

Linden - Künstlerspiele . Nach den vielen Theatervor¬
stellungen und Konzerten der letzten Wochen, wohin unsere
Referentenpflicht uns rief, benützten wir mit Freuden einen
freien Abend , um einer Einladung nach den Linden -
Künstlersoielen Folge zu leisten . Schon die ganze Auf -
machung

'
atmet künstlerischen Geist, daß man vom ersten

Augenblick an in nicht getäuschter Erwartung und rn ge¬
hobener Stimmung den Vorträgen folgt . Die „Stimmungs -
Kanone "

, Herr Arpard Kondor , versteht es, in spru¬
delndem Vortrag witzige Pointen und Anspielungen in
einer Weise zu häufen , daß oft die angestrengteste Aufmerk¬
samkeit nötig ist , um all die feinen Sarkasmen und hu¬
moristischen Auslassungen auch aufzufassen. Ein wahrer
Quell von Humor und Satire ! Einen dem Auge wohl¬
tuenden Anblick beim Tanze bietet das Meister -Tanzpaar
Herry und Lurt Ianson , welche mit vollendeter Grazie
bei höchster Dezenz die schwierigsten pus ausführen . Mehr
das virtuose Tanzelement vertritt die Spitzentänzsrin Ossi
Werner , welche verblüfft durch die gymnastisch unmög¬
lich erscheinenden Positionenund die Ausdauer, mit welcher
sie alle diese Figuren herausbringt. Dabei tanzt auch sie
mit vollendeter Grazie trotz der physisch ungeheuren An¬
strengung , welche dieser Tanz macht ; man hat nie den
Eindruck des Einstudierten , Gezwungenen — alles scheint
von selbst zu kommen. — Und nun die Hauskapelle mit
Herrn Ianson am Jazzband und Herrn Morgan am
Flügel. Vor allem muß des herrlichen neuen Instruments
gedacht werden , welches Herr Direktor Kull ohne Rücksicht
auf die Kosten hingestellt hat. Dann aber habe ich kaum
noch einen Kabarett-Pianisten gefunden , der mit derartiger
technischer , fast clownhaft anmutenderFinger- und Zungen¬
fertigkeit spielt, singt, auf dem Stuhl tanzt, Witze einstreut,
wie Herr Morgan . Mag manches auf den Effekt bereg¬
net , manches dem Kabarett-Publikum zuliebe etwas
tesk mit Absicht gestaltet sein , eins ist sicher : dex"

^ Humo-
rist am Flügel" ,

'
wie das Programm sagtest ein voll¬

endeter Künstler, der nach dem ganzen Andruck , den wir
gewonnen , auch mit ernsten Vorträgeri- klassischer Richtung
auswarten und sein Publikum begeistern könnte. — Ein
vorzüglicher Künstler ist der neue- tztehgeiger , der bis jetzt
in einem größeren Orchester spielte .^ d — zu seinem Lobe
sei es gesagt — bei feinsinnig durchdü-Htem , technisch ein¬
wandfreiem Spiel noch nicht die Uebertreib ».^ ^ ! so mancher
Stehgeiger sich zu eigen gemacht. — Alles rn aa'cm : >---
war ein genußreicher Abend — lauter erstklassige Leist¬
ungen , und wir können Kurgästen und Einheimischen, die
bei Ernst und Scherz, bei Spiel und Tanz doch in künst¬
lerischem Empfinden einen Abend verbringen wollen , nur
raten : geht in die Linden -Künstlerspiele ! Ihr werdet ' s
nicht bereuen I Dr. ll . ffiscßer .

§fl

Neue Reichspostmarke . Im neuen Adlermuster ist m
"^ letzter kleiner Wert auch die 20 Kfg . blau erschiene
-auch eine Postkarte dieses- Wertes für den Auslandsverke!
wurde ausgegeben.

Verkehrs mik Teigwaeen. Nach eine
Ministeriums des Innern werden die Pol

-
""gewiesen , darauf zu achten , ob nicht Teigwarc

ni^ ^ ^ deren Herstellung Eier überhau ,
GAbkÄbni ^ ""genügender Menge zugesetzt sind , aber dur
Gelbfärbung der Schein eines Eierzusatzes oder eines beso,ders reichlichen Zusatzes von solchen zu erwecken verfugworden ist . Von Teigwaren dieser Art sind, tunlichst im B"ut / chem Nahrungsmittelchemiker der zuständigeöffentlichen Untersuchungsanstalt. von Zeit zu Zeit P r o b e
zu entnehmen und in dieser Anstalt untersuchen zu lassen . DLeiter der öffentlichen Anstalten zur technischen Untersuchunvon Nahrungs - und Genußmitteln werden angewiesen , a>
richten

" solcher Teigwaren ihr besonderes Augenmerk z

r, « . Anfangs August setzte eine Zunahnioer Sternschnuppen ein , die vom 8. bis'
12. August ihre

^ oyepunkt erreicht . Die Sternschnuppen, die aus dem Steri
onü des Perseus zu kommen scheinen, und daher Perseideimnvann oder Laurentiussterne — der 10 . August ist der Ta
beU -ch Tw " ^ ntius ^ genannt werden, zeichnen sich durc
don Diesmal wird der Glanz allerdings durc
dl- K , n bch°-°-m >°b> II-

Selbstvergiftung
Von Sanitätsrat Dr . Bergmann , Berlin

Wenn einmal von schweren Giften die Rede ist, so denken
wir gewöhnlich an das Opium, das Morphium , das Atropin ,
das Quecksilber und ähnliche Stoffe, die in der Hand des
Arztes sich in Heilmittel verwandeln , oder wir denken an
Arsenik , an Strychnin und Blausäure , die in so vielen Mord¬
prozessen eine unheimliche Rolle spielen . Aber eine so furcht¬
bar lebensfeindliche Kraft diesen Erzeugnissen auch inne¬
wohnt, so schrumpft doch ihre Bedeutung zu einem Nichts
zusammen, wenn man die Zahl ihrer Todesopfer vergleicht
mit der unabsehbaren Legion von Menschen , welche jahraus,
jahrein still und unmerklich um Gesundheit und Leben ge¬
bracht werden durch Gifte von ganz anderer Art , und diese
sind weder von pflanzlicher noch von mineralischer Herkunft,
sie sind in keiner Apotheke zu haben und in keinem Verzeich¬
nis von Giften zu finden, sondern sie werden allein von uns
selbst in unserem eigenen Körper erzeugt.

Der Lebensprozeß unseres Körpers ist unauflöslich mit
der Produktion von todbringenden Stoffen verbunden, und
diese stammen noch dazu aus der gleichen Quelle , welche uns
am Leben erhält , nämlich aus unserer Nahrung , aus un¬
serem täglichen Brot. Um aber diese Erkenntnis zu gewin¬
nen , ist es notwendig, den Begriff des Stoffwechsels
ein wenig zu beleuchten .

Dieses von Laien öfters gebrauchte als richtig verstandene
Wort besagt , daß zwischen unserem Blut und unseren Ge¬
webszellen , den kleinsten Elementarbestandteilcn unseres
Organismus , gewisse Stoffe gewechselt und ausgetauscht wer¬
den . Diese Stoffe aber sind durchwegs Abkömmlinge unserer
täglichen Nahrung , welche bekanntlich dazu bestimmt ist , sich
in lebendiges Gewebe unseres Körpers , also in Blut , Mus¬
keln, Knochen , Haut , Haare und anderes umzuwandeln , und
welche zu diesem Zweck eine lange Reihe von chemischen
Prozessen durchmachen muß.

Diese vollziehen sich in den Organ - und Gewebszellen,
jenen mikroskopisch kleinen Betriebswerkstätten, wo Tag und
Nacht , ob wir schlafen oder wachen , ob wir ruhen oder tätig
sind, ohne unser Wissen , ohne unser Wollen und ohne unser
Zutun unablässig daran gearbeitet wird , die ' ihnen vom Blut
überbrachten,Nährstoffe , nämlich Eiweiß , Kohlehydrate uttd
Fette durch zahlreiche chemische Umsetzungen verwükÄDr
Art so herzurichten , daß sie tauglich werden, unseren Orüausw
für ihr im Lebensprozeß verbrauchtes Gewebe als vollwer¬
tiger Ersatz und als neue Bausteine zu dienen .

Das Blut überbringt aber den Zellen nicht bloß dis aus
dem Magen - und Darmiuhalt bezogenen Rohstoffe für ihre-
Produkte^ sondern es liefert ihnen zugleich das M ihrer Ver¬
arbeitung notwendige Produktionsmittel , nämlich den
Sauerstoff , welchen es aus den Lungen bezieht . Er ist
es , welcher in den Zellen die ihnen zugegangenen Eiweiße,
Fette und Kohlehydrate chemisch zersetzt , verbrennt und spal¬
tet und dadurch erst den ganzen Stosfumsatz ermöglicht und
unterhält.

Aus der Rolle, die der Sauerstoff hier spielt , sehen wir ,
daß es keine bloße Redeblüte ist , sondern einer chemischen
Tatsache entspricht , wenn wir die Umwandlung unserer täg¬
lichen Kost in unser Fleisch und Blut einest Verbren¬
nungsprozeß nennen. Die heizende Kohle im Ofen
durchläuft nämlich mittels ihrer Verbindung mit dem Sauer¬
stoff der Luft einen Verwandlungsvorgang , der in chemischer
Beziehung ganz der gleiche ist , wie die Zersetzung der Nähr¬
stoffe m unserem Organismus , nur daß dieser letztere Vor¬
gang langsam abläuft und sich im Gegensatz zur verbrennen¬
den Kohle ohne Licht- und Flammenbildung abspielt .

Gerade so aber, wie von Holz und Kohle im Heizkörper
gewisse Bestandteile als unverbrennlich in Form und Asche
Zurückbleiben, so hinterläßt auch der Stoffwechselprozeß im
Ofen unseres Organismus gewisse Rückstände , wAche einer
weiteren Spaltung durch Sauerstoff nicht mehr zugänglich
sind . Von diesen übriggebliebenen Schlackest , welche dem
lebensnotwendigen Umsatz der Nährstoffe in den Zellen
ebenso hinderlich wären , wie Asche die Verbrennung in einem
Ofen hindert, werden die Zellen befreit durch das Blut , wel¬
ches ebenso , wie es ihnen die Nährstoffe übsrbracht hat, von
diesen nun auch^ die AschMrefte

"aufnimmt .
MURE spruhTstnan vost einem Stoffwechsel , denn

-<§FMrden in der Tat zwischen Blut und Zellen Stoffe aus-
gowechselt. Der zweite Akt dieses Tauschhandels, die Auf¬
nahme der Stoffwechfelrückstände in; Blut, ist nicht weniger
wichtig und notwendig als sein r -ster Akt, die Zuführung
der Nährstoffe zu den Zellen. Denn die Stoffwechselschlacken
bilden nicht bloß ein mechanisches und örtliches Hindernis
an der Stelle , wo im Organismus sie sich gerade ansammeln,
sondern sie sind auch von giftiger Natur und selbstver¬
ständlich steigt ihre Gistwstkung in demselben Muß , wie sie
an Menge zunehmen -Mer wie die Verbrennungen infolge
von darniederb -gender Stoffwechselkraft unvollständig vor
sich gehen .

Dar"-'" lst es von größter Wichtigkeit , einmal , daß unser
wcur seinen für die Verbrennungen erforderlichen Sauerstoff¬
gehalt nicht einbüßt , und sodann, daß die Stoffwechsslreste
am Ort ihres Entstehens nicht allzu lange verweilen, sondern
vielmehr vom Blut aus den Zellen h e r a u s ge s ch w e m m t>
in seinen Kreislauf ausgenommen und zu denjenigen Körper¬
werkzeugen hingebracht werden, welche mit der Ausscheidung
dieser Giftstoffe aus unserem Organismus betraut sind . Wie
sehr kommt es daher für unsere Gesundheit darauf an, daß
wir unser Blut durch Einatmung von unverdor¬
bener frischer Luft stets mit Sauerstoff versorgen
und daß sein Umlauf im Körper nirgends trüge, sondern
flott und ohne Stockung vor sich geht !

Besonders gefährlich sind die Stoffwechselgifte , welche sich
im Darmrohr ansammeln. Sie können durch Lähmung
der Darmmuskeln chronische Stuhlträgheit mit allen ihren
gesundheitsschädlichen Folgen oder durch Reizung der Darm¬
schleimhaut erschöpfende Durchfälle verursachen , ferner kön¬
nen sie , wenn sie erst zu einer größeren Menge gediehen sind,
mittels des Blutumlaufs nach anderen Organen und Ge¬
weben verschleppt werden, wo sie nur allzu oft den Aus¬
gangspunkt zur Entwicklung non schweren Krankheitsformeu
bilden . Unregelmäßige Stuhlentleerung ist daher nicht ein¬
fach eine bloße Angelegenheit der Verdauung , sondern sie ist
eine Gefahr für den gesamte, , Organismus .

Wie der französische Forscher Bouchard nachgewiesen hat,
erzeugt der Darm eines jeden Menschen durch seine normale
Stoffwechseltätigkeit innerhalb von vierundzwanzig Stunden
Selbstgifte in einer solchen Menge , welche, einem Mann in
die Haut eingespritzt , ihn sofort töten würden .

Eine so jähe Giftwirkung freilich entfalten die Auto -
koxine , wie die Stoffwechselschlacken wissenschaftlich ge¬nannt werden, nur dann , wenn sie dem Gesamtorganismus
künstlich und auf einmal, etwa aus dem Weg einer Ein¬
spritzung , einverkeibt werden. Haben sie hingegen Zeit , sichin unserem Körper allmählich und auf dem natürlichen Weg
des Blutkreislaufs auszubreiten , so ist zwar ihre Wirkung
auch eme höchst gefährliche , aber sie tritt in langsam schlei¬
chender Weffe zutage, und zwar in Form vonchronischen
Krankheiten , zu denen die Zu.ckerhgrn-rukr, ^ is Ar-

kenenverkäkküstg , aMisse Störungen des Nervensystems, Sie
Gicht , besondere Formen der Epilepsie und des Asthmas,
kurz , alle jene LeidenszuständS gehören, welche mit Beein¬
trächtigungen der Stoffwechseltäticckeit emhergehen und daher
eine wenn auch nur langsam fortschreitende Autointoxikation
oder Selbstvergiftung des Organismus zur Folge haben.

Diese und ähnliche Krankheiten würden eine ungeheure
Verbreitung gewinnen , ja , es müßte ihnen schließlich

' jeder
Mensch zum Opfer fallen, wenn nicht die Natur dafür Sorge
getragen hätte , daß die giftigen Stosfwechselschlacken recht¬
zeitig Und vollständig unseren Körper verlassen . Zu diesem.
Zweck hat sie in unserer Haut , in den Lungen , in den Nieren
und in unserer Darmmuskulatur vier Organsysteme geschaf¬
fen , welchen die Aufgabe obliegt, die Derbrennunasrückstände
unserer Nährstoffe in flüssiger , gasiger, sowie in fester Form
Aus unserem Körper auszuscheiden und ihn auf diese Weise
beständig zu entgiften .

Stand der Früchte in Württemberg
Die vorherrschend nasse Witterung im letzten Drittel des

Monats Juli war von nachteiligem Einfluß auf die meisten
Früchte. Die Einerntung des Getreides , das infolge häufiger
Schlagregen ohnedies vielfach stark gelagert ist, wird ver-
zögert und erschwert , und wo die Frucht bereits geschnitten ist, ,
leidet sie durch Auswachsen. Nicht selten zeigt sich , besonders
an Weizen , Rost und Brand, sowie die Fußkrankhcit. Diel
Sommersrucht, besonders die Gerste , ist stark verunkrautet
und häufig von Schädlingen (namentlich Drahtwurm ) heim¬
gesucht. Nicht selten steht die Gerste so schlecht , daß sie abge - '
mäht werden mußte, um zu Heu gemacht oder zu grün ver- ^
füttert zu werden. Jedenfalls wird das Wintergetreide
wegen der starken Lagerung kaum mehr als eine Mittels
ernte geben , während der Ertrag in Haber , namentlich abev
in Gerste , unter dem Mittel bleiben wird . Diel
Kartoffeln haben sich bis jetzt befriedigend entwickelt;
doch ist zu befürchten , daß sie nachgerade ebenfalls unter der
Nässe leiden . Mancherorts zeigt sich bereits die Blattfäule ,
und vereinzelt treten Engerlinge schädigend in den Kartoffel- ,
selbem aus. Den Wiesen ist die feuchte Witterung zu stat¬
ten gekommen und der zweite Schnitt wird wie der erste
einen reichen Ertrag geben , ausgenommen in nassen Wiesen ,
wo das Gras durch die Nässe leidet . Der Stand des Klees
ist verschieden : zum Teil steht er gut und verspricht schönen
Ertrag, zum Teil leidet er unter der Nässe und dem Mangel
an Sonnenschein, so daß er mancherorts schwarz wird und
abstirbt, und nicht selten wird er durch Schneckenfraß beein¬
trächtigt. Am Hopfen ist teilweise , besonders in dem
Hauptyopfengebiet der Tettncmger Gegend, der Sommer¬
brand in stark schädigendem Maße ausgetreten; sonst zeigt
der Hopfen befriedigenden oder sogar recht schönen Stand . !
Die Ob staussichten haben sich durch das vielfach wahr¬
nehmbare starke Abfallen her Früchte vermindert . Im All¬
gäu hat ein Gewittersturm am 22 . Juli großen Schaden an
den Obstbäumen angerichtet. Der Weinstockhat unter der
gewitterhaften regenreichen Witterung sehr gelitten; trotz aller '
Vekämpfungsmittel sind die Rebkrankheiten, besonders dis
Peronospora , fortgeschritten , wodurch dis Hoffnungen aus
einen befriedigenden Weinherbst bedeutend herabgemindert
werden.

Allerlei
Die amerikanischen Wcltflieger Wade kmv Oyden mußten

in der Nähe der Färöer Inseln (Nordmeer) eine Notlandung
vornehmen, da ihr Flugzeug so stark beschädigt ist , daß es
unbrauchbar geworden ist . Die Flieger gingen an Bord des
amerikanischen Kreuzers „ Richmond .

Von dem englischen Welfflieger Mae Laren ist die
Nachricht eingegangen, daß seine Maschine bei einer Lan¬
dung in der Nähe der Lomanowski-Insel so ernstlich be¬
schädigt wurde, daß er den Flug endgültig aufgeben muß.

Der italienische Weltflieger Locatelli ist von Rotterdam
nach Hüll (England) abgeflogen.

Sleinkohlenfund. Die Gewerkschaft König Ludwig in
Gundelsdorf bei Kronach (Oberfranken) hat neu « ausgedehnte
hochwertige Steinkohlenlager erschlossen.

Eisenbahnunfall. Eine Zugkrennung entstand Sonntag
abend bei dem fahrplanmäßig 8 .12 Uhr aus Richtung
Friedrichshafen in Ravensburg fälligen beschleunigten Per¬
sonenzug . Beim Anhalten ist im letzten Zugsdriktel dle Kup¬
pelung unter starkem Krach gerissen . Der abgerissene
Zugskeil mußte hier zurückgelasssn werden.

Eisenbahnunglück . Auf der Skakion Mellrlchstadk (Un¬
kerfranken) fuhr ein Sonderzugr Würzburg —Weimar aus
eine bereitstehende Borspannlokomotive. 17 Personen wur¬
den verletzt , darunter einige schwer .

Entgleisung. Bei Varese (Oberitaftefl ) entgleiste die
elektrische Bahn . Sechs Personen wurden getötet , 40 meist
schwer verletzt.

Ertrunken . Auf dem Müggelsee bel Berlin versuchten
abends 9 Uhr die Insassen eines Paddelboots , zwei Herren
und eine Dame, das Boot an einen Dampfer anzuhängen.
Das Boot schlug um und die drei Personen verschwankrn
in den Finten .

Ersoffener Kohlenschachk. Rach schweren Regengüssen
drangen die Massermassen in den Kohlenschacht Kamels bet
Iohanneskal (Krain) ein und rissen 12 Bergleute mit hlnalf.
Zwei wurden schwerverletzt geborgen , dl« übrigen sind um¬
gekommen .

Ein Waldbrand zerstörte in Cheyenne (Wyvntng Nord¬
amerika) die Ansiedlung Coldsprings sowie die benachbarten
Bergwerksbauten .

Bankbekrüaer. Die Kriminalpolizei m Bonn verhaftete
zwei frühere Bankdirektoren der Brüsseler Bank in Amster¬
dam , die vor zehn Monaten mit 2 Millionen Gulden, die sie
ihrer Bank unterschlagen hatten , geflüchtet waren und seitdem
vergeblich von der holländischen Polizei verfolgt wurden . Die
beiden hatten sich seit etwa acht Tagen in Bonn und Um¬
gegend aufgehalten.

Raubmord in Mexiko. Die Gutsbesitzerin Frau Evans»
eine Engländerin , war in Begleitung ihres Gutsverwalters
Johannes Strauß , eines Deutschen , von ihrem Gut zur Bank
in die Stadt Puebla gefahren, um 2000 Dollar zur Aus-
Zahlung der Arbeiter zu erheben . Auf dem Rückweg wurde
di. s Gefährt in einem Hinterhalt überfallen, Frau Evans
durch 7 Schüsse getötet und Strauß schcver verwundet . Die
Räuber verschwanden mit dem Geld. Der englische Gesandte
hat sofort energische Schritte bei der mexikanischen Regierung
unternommen . General Eruz , der Befehlshaber der Truppen
im Staat Puebla , hat Reiterabteilungeu zur Verfolgung der
Räuber ausgesanh.t,



Vier Löwen entsprungen. Auf einem Jahrmarkt bei
Charolles (Frankreich ) wurde ein Löwenkäfig von einem
Pferd und einem Maultier gezogen . Infolge eines Flie¬
genstichs schlug das Maultier um sich und zerbrach dabei
einige Bretter des Käfigs, wodurch es vier Löwen gelang,
ins Freie zu kommen. Sie stürzten sich sofort auf das
Maultier , das sie zerfleischten . Das Pferd sprang aus Angst
in einen Kanal , wo es ertrank . Gendarmerie erschoß die
Löwen.

Der falsche Emir von Kurdistan. Vor einigen Tagen
kam in Neuyork ein orientalisch aussehender Herr an, der
es sich in einem Gasihof bequem machte . Er komme im
Auftrag seines Freundes , des früheren Kalifen der Türkei ,
um . gute Beziehungen zwischen der Türkei und Amerika
herzustellen.

' Es wurde in Washington angefragk, aber
weder der amerikanischen Regierung noch einem Vertreter
war etwas von einem Emir von Kurdistan bekannt . Die
Nachforschungen ergaben nun , daß der Herr Emir ein eben
erst aus einem Londoner Gefängnis entlassener Hosenbüg¬
ler namens A . Bonsen sei . Schon im Jahr 1922 hatte er
als « Prinz Zerdecheno "

, Kronprinz von Aegypten, in Be¬
gleitung der «Prinzessin Fakima "

, ihrer beiden Kinder und
eines «Kommandanten"

, der sich dann als internationaler
Hoteldieb namens Weinberg entpuppte, Amerika heimge¬
sucht und in den reichsten Familien , selbst bei dem Präsiden¬
ten Harding , Zutritt gefunden.

Der Prögelpräzeptor . In einer Schulzeitung wird von
einem gewissen Häuberle erzählt, der 51 Jahre und 7 Monate
lang im Schwäbischen ein Lehramt verwaltet hat . Der hat
sich die Mühe genommen, alle Prügel und Schulstrrrfen , die
er in der Zeit seiner Amtstätigkeit ausgeteilt hat , zu registrie¬
ren , und dabei ist dann folgendes hübsche Sümmchen herans -
gekommen : 911 527 Stockschläge, 124 010 Rutenhiebe, 20 989
„Pfötchen" (Klapse mit dem Lineal) , 136 715 Handschmisse,
10 235 Maulschellen , 7905 Ohrfeigen und 1115 000 „ Kopf¬
nüsse"

. Auch die Veranlassung zu diesen Strafen hat er ver¬
zeichnet, und zwar hat die lateinische Sprache den Hauptanteil
daran . Von 911 527 Stockhieben sind 800 000 allein auf das
Konto des römischen Altertums zu setzen . An zweiter Stelle
stehen die biblischen Sprüche und Verse mit 76 000 . Endlsch
hat er auch seine Schimpfwörter registriert. Glücklicherwe' se
hat Häuberle im vorigen Jahrhundert gelebt .

Sinnestäuschung. Der berühmte britische Seemann
Walter Raleigh . den Jakob I. 1618 wegen eines unglück¬
lichen Kampfes mit den Spaniern hinrichten ließ, hat zu¬
erst den Tabak nach England gebracht . Der Gebrauch des
Krauts war also noch völlig unbekannt . Einst trat sein
Diener ins Zimmer, als Raleigh eben die brennende
Pfeife im Mund hatte . Der Bediente , der seinen Herrn in
Rauch gehüllt sah, lief rasch zur Küche, holte einen Eimer
Wasser und goß ihn Raleigh über den Kopf . Dabei rief er
aus vollem Hals : « Hilfe ! Hilfe ! Der Herr hat so studiert,
daß ihm der ganze Kops raucht."

K a n d e l s n a ch r i ch l e ü
Dollarkurs Berlin, 5 . August. 4 .2105 Bill . Mk . Neuyork

l Dollar 4 . 188. London 1 Psd . Sterl . 18.45 . Amsterdam 1 Gulden
1.620 . Zürich 1 Franken 0 .787 Bill . Mk .

Doliarschatzscheine 82.
Kriegsanleihe 630.
Der franz . Franken notierte 82 .25 zu 1 Psd . Sterl . und 18 .6?

zu 1 Dollar .
Berliner Geldmarkt . Tägliches Ge '

d gesucht zu 0.75—0.5 v . T.
Vom ReichshauShalk. Zur Monal Zuli überstiegen dis Reichs-

emnabmen die Ausaco -, . : um 6 .2 Dronerrt. Die Ausstchr bat sich

gegenüber dem Vormonat um 3 Prozent gehoben , bleibt aber noch
stark passiv.

ErdNsund . Be ! dem Dorf Saffenburg, Neg . -Bez . Potslam,
jm! ein Zngm ' cur i -. r N :-'

scheu Erdv !g<ellschaft mit Hilfe der
ke . ru .e c . n über 10 ' - iomeicr langes Erdöllager ' entdeckt

baden.
Der Verkehr aus den Privaieisenbahnen in Württemberg , Zur

Fahr 1913 beförderten die Privateisenbahnen in Württemberg
6 883 205 Personen und 867 690 Tonnen Güter . Dieser Verkehr
steigerte sich 1919 bei den Personen auf 10 791 569 , betrilg indessen
!m gleichen Zahre bei den Gütern nur 755 801 Tonnen . Die
Hamstersahrken kommen bei der Personenzahl deutlich zum Aus¬
druck . 1923 betrug die Zahl der beförderten Personen 5 802 675,
die Wenge der beförderten Personen 5 892 675 , die Menge der
beförderten Güter 675 100 , ein starker Rückgang gegenüber der
Vorkriegszeit .

Der Ertrag der württ . Bodenseefischerei belief sich im zweiten
Vierteljahr 1924 aus 19 492 Kg. Fische im Wert von 34 233 GM .
Den Hauptanleil haben die Maufelchen mit 11 735 Kg. bezw.
23 270 ^L.

Tierseuchen . Am 31 . Zuli war die Tollwut in 3 Obsrcimkern
mit 3 Gemeinden und 4 Gehöften und die Maul - und Klauenseuche
in 3 Oberämtern und 6 Gemeinden und 8 Gehöften verbreitet .

Stuttgarter Börse , 5 . August . Angeregt durch die große
Festigkeit des Anleihemarktes verkehrte die ganze Börse
in sehr fester Haltung . Nach den großen Verkäufen des gestrigen
Tags zeigte sich heute Makerialknappheit , sodah die Nachfrage nur
teilweise befriedigt werden konnte . Die Kurserhöhungen waren
zum Test beträchtlich und die Umsätze recht lebhaft . Bei großer
Nachfrage eröffnete 5prozenkige Neichsanleihe zu 575 gegen 480
gestern und blieb im Verlaus wesentlich höher gesucht. Alte
Württemberger 1 .5 G . gegen 1 gestern, später jedoch ebenfalls
höher. — Bankaktien : Notenbank 61 , Bereinsbank 2 .95,
Hypothekenbank 1 .2. Brauereiwerte : Ravensburg 3 .5 ,
Wüste 7 .6 , Hohenzollern 9 , Eßlinger 10, Rettenmeyer -Tivoli 16 G.
Metallakkien : Feinmechanik 15 .25 , Znnghans 8.75 , Koch 8,
Hohner 24, Württ . Meiallwaren 44, Metall - und Lackierwaren
Ludwigsburg 6 .25. Maschinen - unLAukowerte : Eßlingen
6 .25 , Hesser 4 .2, Weingarten 17 , Laupheimer Werkzeug 18, Daim¬
ler 3.45, Magirus 2 .25, Neckarsulmer 5 .2 . Textllaktien :
Es gewannen Erlangen 0 .75 , Unkerhausen 3 , Uhlman 0.3, Bietig¬
heim 1 , Pfersee . Filzsabrik Giengen und Wolldecken Weilderftadk
je 2 , Leinenindustrie 1 , Kolb u . Schüle 0 .2 . Nahrungsmittel -
werte : Kaiser -Otto 1 .5 , Konservenfabrik Leibbrand 0.8 (junge
0 .7) , Krumm 1 .5 , Knorr 4 .35, Stuttg . Zucker 4 .1 . Verlags -
akklen : Deutsche Verlag 28 , Union Verlag 0 .7 , Bester 2 .95.
Uebrige Werte : Badische Anilin 18.5, Bambergsr Mälzerei
6, Zementwerk Heidelberg 12 , Germania 11 .5 , Bremen -Besig -
heimer Oel 20.75 , Mannheimer Oel 24, Stuttgarter Bäckermükls
3 .4 , Stuttgarter Straßenbahn 16 , Köln -Rokkweil 8 .25 , Schildkn - chk
9 . Ziegelwerke Ludwigsburg 6 .75 , Wachswaren Ditzingen 0 .5 ,
Schleppschisfahrt 4 , Neckarwerke 6 .4 , Kraftwerk Altwürktemberg
7 .5, Weag 5 .5 . Vorzugsaktien : Znnghans 1 .8 , Neckar¬
werke 2, Magirus 0.75 . Württ . Vereinsbank .

Berliner Getreidepreise , 5 . August . Weizen mark . 18 .80—19 .30,
Roggen 14—14.70 , Sommergerste 17.20—18.20, Hafer 15 .50—16 .40,
Weizenmehl 25 .27—28.25, Roggenmehl 21 .25—23 .50, Weizenkleie
10.20—10 .50, Naps 289—285.

Nürnberger Hopfcnma.rkt. Prima 269—295, Mittel und Gut¬
mittel 219 - 250 , geringe Ware 170—2R> GM . d . Ztr.

Märkte
Stuttgart , 5 . Aug . Schlachtvieh markt . Dem Disnskag -

markt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführt : 144 Ochsen, 57
Bullen , 350 Zungbullen. 341 Zungrinder , 124 Kühe, 1025 Kälber,
953 Schweine , 27 Schafe . Alles wurde verkauft . Erlös aus je
1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen 1 . 36—42 ( letzter Markt : 37—41 ) ,
2 . 25—36 (24—33) , Bullen 1 . 32—34 (31—33) , 2 . 25—29 (24—29) ,
Zungrinder 1 . 41—45 (39—44) , 2 . 34—39 (33 —37) , 3 . 25 —31 (24
bis 29) , Kühe 1 . 27—33 (26—33) , 2 . 17 —24 (16—22) , 3 . 11 —15
(unv .) , Kälber 1 . 44—46 (42—46) , 2 . 38 —42 (37—40 ) , 3 . 32—36
(32—35 ) , Schweine I . 69—72 (unv .) , 2 . 65—68 (unv .) , 3 . 58—63
(60—64) -K . Verlauf des Marktes : belebt.

Viehmarkk in Karlsruhe , 4 . Aug . Zufuhr 755 Stück , darunter
51 Ochsen (Preis für den Zentner Lebendgewicht 35—50 „K) , 49
Bullen (32—43 -ck) , 1c Kühe und 129 Färsen ( 18 —59 >K) , 63 Kälber
(45—59 30 Weidemastschafe (26 —28 416 Schweins <A0
bis 399 Psd . Lebendgewicht 74—75 299- 249 Psd . 73—74 -ll ,
169- 290 Psd . 72—73 °4t) , unter 16« Pfö . 71 —72 Sauen 65
bis 68 -st) . Beste Qualität über Notiz bezahlt . Mit Großvieh
langsam , lleberstand , mit Kälbern und Schweinen lebhaft , geräumt .

Schwcinemärkte . Heilbronn . Zufuhr 297 Milch - und
6 Läuferschweine . Erstere kosteten 12—20, letztere 24—36 d . Sk.
Handel stockend . Herrenberg . Zufuhr 12« Milch - und 39 Läu-
ferschweine . Verkauft wurden 129 Milchschweine zu 35 —65 und
20 Läufer zu 70—110 d . P . Ravensburg . Ferkel 15—25,
Läufer 39 —40. S a u l g a u . Zufuhr 48 Stück . Ferkel 38—46,
Läufer 48—56 d . P . K i r ch h e i m u . T . Milchschweinr 20—28,
Läufer 40—60. Oeh rin gen . Milchschweine 15—23 , Läufer
49—55. Schwenningen . Milchschweine 16 —22 d . Sk.

Aiedlingen , 5. August . Schranne . Zugeführk und verkauft
14 Zentner Welzen , der Zentner 11 „st, 63 .5 Ztr . Gerste per Ztr .
9 .50 „st . 10 Ztr . Haber per Ztr . 8 .40 »st und 47 Ztr. Reps per
Ztr , 13.59 -st.

Devisenkurse in Billionen
Berlin 4 . August 5 . August

Gelt» Brief Geld Brief
Holland 100 G»Id . >60 .80 161 60 161,69 162,51
Belgien 100 Fr . 19 80 19 .00 20 15 20,25
Norwegen 100 Kr . 57,16 57,44 57,71 57,99
Dänemark 100 Kr . 67,88 68 17 68 13 68 47
Schweden 100 Kr . 1.11,42 111,98 111 .52 111,08
Zkalien 100 Lira 18 . 275 18 .075 18,rv 18,50
London I Pfd . Sterl . 18,595 18 685 18 .685 18.775
Neuyork 1 Dollar 4,19 4 .21 4,19 4,21
Paris 100 Fr . 22 12 22,24 22,64 22,76
Schweiz 100 Fr . 78 .25 78,61 78 .80 79,20
Spanien 100 Peseta 55,86 56,14 56,36 66,64
D . - Oefler . i00000 Kr . ! 5M 5,94 5,92 5. 94
Prag 100 Kr . 12 .45 >2,51 12,44 12.59
Ungarn 100 000 Kr . 5,41 5.48 5,41 5 .43
Argenkmie 1 Peso 1 . 375 l,885 1,385 1,395
Tokio 1 Den 1,715 l 725 1,715 1 .725
Danzig 100 D Gu !d 74 01 74 89 74 31 74 69

ln memorism 1 V ! 4 .
Heut ' vor zehn Jahren — vom Turm klang Sturm !
Heut ' vor zehn Jahren — einFenerball durch 's Weltenall !
Wie schoß durchs Volk Begeisterung bei Alt und Jung I
S . O . S . — Schiff in Not !
Vaterland , teures — in den Tod für dich, du heiß geliebtes !
Heut ' vor zehn Jahren — in Einigkeit stark ,
Deutsch, ganz deutsch , bis ins Mark —
Heut ' vor zehn Jahren ! —

Heut ' — nach zehn Jahren ? !
Trauriges Singen , kein Sturm vom Turm ! —
Wehmütig klingen „stählerne " Glocken , hohl, flach , zerrissen I
Andere Farben vom Staatshause grüßen
Heut ' nach zehn Jahren I — —

Und wir gedenken in solcher Zeit — der Zeit vor zehn Jahren .
Weit liegt sie , weit ! -
Aber in uns , die wir die Alten ,
Die wir zu Schwarz - weiß-rot halten ,
In uns bleibt Treue ! —
In uns allen Treue für die , die für uns gefallen I
Laßt in ihrem Andenken uns alle scharen
Um den deutschen Geist — heut ' vor zehn Jahren !

Nachdruck gestattet . 8arl Eugen Marlow .

WW MiinWelier.
Die Steuer -Erklärungen für den Monat Juli sind

spätestens bis Montag , den 11 . ds . Mts . auf dem Rat¬
hause Zimmer Nr . 14 abzugeben und zugleich der Steuer¬
betrag einzuzahlen . In den Steuer - Erklärungen ist der
gesamte Verbrauch an Wein , Obstmost, Schaumwein , und
Trinkbranntwein (sämtliche Spirituosen und Liköre ) anzu
geben . Dagegen kommt die Angabe des Bieres in Weg¬
fall , da dessen Versteuerung ab 1 . Juli d . I . durch die
Brauereien und Händler erfolgt .

Stadtschultheißenamt .

Der

LM-MMskMMk -WlW
sind Aecker, Wiesen, Weiden und dergleichen, sowie Wald¬
ungen und Gärten unterworfen . Gesuche um Befreiung
von der Umlage für solche Blumen - und Gemüsegärten ,
die nur für den Bedarf der Haushaltungen der Besitzer ge¬
nutzt werden , sowie für Hausgärten , deren Fläche weder
zum Anbau von Garten - oder Feldgewächsen noch zur
Holznutzung verwendet wird , — können in der Zeit vom
7 . bis 27 . August d . I . auf dem Rathause Zimmer Nr . 14
gestellt werden .

Stadtschultheißenamt .

/ <^ /vcrcr/ ' M/c/dcrc/ .

Q/n sks/r 9 . oeLe/rak 9
/ //rc/e / / /rr e/ -r

9 . Q/eKL/k, « Le/rak § He/ c/e/ »'
-^ ^/r/e^/ 'S

^ Q/rr/rre/kZe/ ' «s/
'
/rAe/

'
,

I
B. Dürr aus Hirsau

ist morgen Donnerstag , den 7 . August hier in der Villa
„Tannenburg " .

Gasthaus zum „Anker".
Morgen Donnerstag

Meinen Weinkeller
beim alten Rathaus setze ich unter günstigen Zahlungs¬
bedingungen dem Verkauf aus .

Robert Vollmer .

wozu sekundlichst einladet
P Zantz.

1 Waggon schöne gelbe

Lauffeuer Kartoffeln
trifft diese Woche wieder bestimmt ein, sowie extra schöne

gelbe Rüben .
Bitte um Bestellung

Trauben,
Pfund 50 Pfennig .

Pflaumen,
Pfund 20 Pfennig ,

sowie alle anderen Sorten

W lind Gemse.
P . Hautz.

Wolf .

H. B. V. W.
Heute abend 8 Uhr
AliSMWtzW

bei Fr . Kuch z . Schwanen .
Der Vorstand .

Juwelier
aus Pforzheim , gegenwärtig
hier, empfiehlt sich auf Repa¬
raturen , im Ergänzen aus¬
gefallener Steine aller Art

Emil Schwarz,
Laienbergstr . 1 -

Mes -Kilcheater.
Donnerstag , den 7. August

Sensations -Neuheit

Galante Nacht .
Ein Abenteuer in 3 Akten

von Hans Bachwitz.

Heute abend 8 . 30 Uhr

Singstunde
im Lokal.

Der Vorstand .

Bin unter

Größere Sendung

snslhe Amben
eingetroffen , das Pfund zu
55 Pfg . , bei Abnahme von
größerem Quantum billiger,

prima holländisches

das Pfund 25 Pfg . ,

Wne Amteii,
zu 25 Pfg .

zu haben .
kvmsll« vlneregst«.

Kurzhaarigen

Nr . 83
an das Fernsprechnetz
angeschlossen .

Ehr . Weimert .

«ektle'
8 iiimlermekt,
öikmslr.

L. u . Sellmit. « saiMMiogerle

(Rüde ) , halbjährig , verkauft
I . Arp , Enztalstr . 4."
Möbel .

Speisezimmer , Herren¬
zimmer , in besserer und ein¬
facher Ausführung , Schlaf¬
zimmer , in Mahagoni , Eiche
und Tanne , Büroschreibtische
und Einzelmöbel , Kücheein¬
richtungen u s . w . preiswert
ab Lager abzugeben . Besich¬

tigung ohne Kaufzwang .

Wilhelm Walz , G.
Möbelfabrik u . Banschreinerei ,

Birkenfeld .

(? 6FS/1
/ /c^ s ^ s/7
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